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Nachdem der Kaiſer von Rußland Europa in Brand geſteckt hat, iſt 
8 an der Zeit, einen Blick auf die Feuergefährlichkeit unſeres eigenen Hauſes 
ind auf die Güter zu werfen, welche der Brand bedroht. 

Als vor nahe 40 Jahren der Krieg durch einen Frieden abgeſchloſſen 
wurde, welcher mit unzähligen Opfern erkauft war, glaubte Deutſchland 
Aner neuen Aera entgegen zu gehen. 

Die Uneinigkeit der deutſchen Fürſten und Fürſtchen ſchien beſeitigt, die 
pentifihe Freiheit der Völker durch heilige Verſprechen verbürgt, in der Bun⸗ 
zesakte ſelbſt war für den Verkehr die Freiheit der Flüſſe zugeſagt, und die 
Rufhebung der Zwiſchenzolllinien in Ausſicht geſtellt, Freizügigkeit und an- 
re Güter ſollten die Deutſchen gewonnen haben. 

Von all diefen Bedingungen der Wohlfahrt find die meiſten gar nicht, 
nzelne nur höchſt unvollkommen erfüllt worden. Die Verſprechen, welche 
e politiſchen Rechte der Deutſchen zugeſichert, ſchienen nur da zu fein, um 
diejenigen beſtrafen zu können, welche daran erinnerten. 

j Es konnte dies nicht ohne Wirkung auf die materiellen Verhältniffe 
Heiden. Seitdem es eine Geſchichte giebt, waren die freieſten Völker auch 
Fels die reichſten an Handel und Induſtrie, die Freiheit iſt ein wirthſchaft⸗ 
ches Element. 

Das Bleigewicht der Unfreiheit vermochte aber nicht den deutſchen Geiſt 
er Betriebſamkeit gänzlich zu unterdrücken; die ſchlechte Staatswirthſchaft 

hrte zu Verlegenheiten, welche die große Zollinigung als eine Finanzmaß⸗ 
gel nothwendig erſcheinen ließ; die Eiſenbahnen wurden zufällig von den 
egierungen auch nützlich zu militairiſchen Zwecken erkannt; die Flußzölle 
tohten keinen Ertrag mehr zu geben, wenn fie die Schifffahrt verhinderten, 
zen Eiſenbahnen die Concurrenz zu machen; die Hinderniſſe des Handels in 
Deutſchland veranlaßten die Hanſeſtädte, einen ſolchen im Auslande zu 
chen; die Auswanderung, welche von den Fehler der Regierungen hervor⸗ 
rufen wurde, und die Ausdehnung der Handelsfreiheit außerhalb Deutſch⸗ 
ds wurden Impulſe für den Aufſchwung der deutſchen Rhederei. 
In Folge hiervon ſehen wir beim Vergleiche deutſcher Verhältniſſe 
{or 20 oder 30 Jahren mit den gegenwärtigen weſemtliche glückliche Ver⸗ 
nderungen. Es war z. B. in den Ländern des deutſchen Bundes 
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Es ſind dies nur einzelne Notizen, wie ſie aus einer Unzahl ähnlicher 
Beweiſe der Entwickelung des Verkehrs und der Zunahme des Reichthums 
uns eben vorliegen. 

Mühe und Arbeit haben alle Hinderniſſe überſtiegen, die großartigſten Commu⸗ 
nicationsmittel geſchaffen, den Verbrauch in nie geahnten Verhältniſſen vermehrt. 

Die Steuerkraft wuchs in eineni Maße, daß ſelbſt die Verdoppelung der 
Staatsausgaben, welche die Unweisheit der Finanzverwaltung herbeigeführt, und 
die Menge der Opfer beſtritten werden konnte, welche die Politik der Handelsver⸗ 
hinderung: der Schutzzoll, dem größten Theile der deutſchen Nation auferlegte. 

Die Strohdächer find zum größten Theile verſchwunden, reinliche Häu⸗ 
ſer verdrängen ſelbſt auf dem Lande immermehr die erbärmlichen Hütten, 
welche die lebende Generation von ihren Vorgängern ererbt hatte, die Lum⸗ 
pen, welche der Krieg dem Volke übrig gelaſſen, hat der Frieden durch 
anſtändige Kleider erſetzt. Wo ſonſt elende Vicinalwege die Verbindung 
zwiſchen den Ortſchaften bildeten, find jetzt gute Chauſſeen hergeſtellt, weite 
Strecken Landes, welche müſſig lagen, find fruchtbar gemacht, und hätten 
die Regierungen ſo weiſe Haus gehalten, wie die Völker es gethan, Deutſch⸗ 
land würde unübertroffen ſein an Blüthe und Wohlſtand. 

Die Erkenntniß dieſer Thatſache, die Beſorgniß für das Gewonnene 
waren es, welche der Revolution Zügel anlegte, als ſie vor einigen Jahren 
die politiſchen Verhältniſſe umſtürzen wollte. Selbſt auf die langerſehnte Frei⸗ 
heit verzichtete man, um das Erworbene nicht zu gefährden; man unter⸗ 
ſtützte die, welche dieſe Gefahr abzuwenden verſprachen, — heute wäre es an 
ihnen, das Verſprochene zu erfüllen. Die Erfüllung wäre ein Leichtes ge⸗ 
weſen, hätten die Diplomaten auch nur gewöhnlichen Verſtand gehabt, Hatte 
man nicht diejenige Politik verachtet, welche und weil ſie volksthümlich war. 
Würde Deutſchland, mit den Weſtmächten vereint, der Macht den Krieg an⸗ 
gedroht haben, welche in die Grenzen der anderen einfällt, es würde ſchwer⸗ 
lich ein Ruſſe in die Moldau eingerückt, es würde jetzt nicht der Wohlſtand 
Deutſchlands in Frage geſtellt fein. 1 

Freilich giebt es Leute, welche es Krämerpolitik nennen, wenn Wohl⸗ 
ſtand und Handel bei den politiſchen Kombinationen in die Wagſchale ge⸗ 
legt werden, wir waren aber nicht im Stande, bis jetzt etwas Wichtigeres zu 
eutdecken, was in Betracht kommen könnte. 

Wie viel Wohlſtand hat aber nicht ſchon der Fehler der Diplomaten 
vernichtet, ehe der Krieg noch eröffnet iſt! 4 e 

Ein Blick auf den Courszettel genügt, die Zerſtörung klar zu machen. 
Wenn man aber auch den Unterſchied im Werthe der Staatspapiere und 
Actien⸗Capitalien zwiſchen heute und voriges Jahr berechnet, der in Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich ein paar Hundert Millionen Thaler beträgt, wenn 
man auch dem Verluſt die Summen zu addirt, welche jetzt als Kriegsan⸗ 
leihen aufgenommen werden, ſo hat man doch erſt den geringeren Theil des 
nationalen Verluſtes ermittelt. Der größere Theil beſteht in der Unmög⸗ 
lichkeit zahlloſer Unternehmungen. Wenn die Staatspapiere, die vorhande⸗ 
nen Attien, zu einem Preife zu haben find, welcher 6 pCt. Zins gewährt, 
find alle Unternehmungen gehemmt, welche nur 5 oder 4 pCt. tragen und 
dies iſt ſeit langer Zeit der durchſchnittliche Ertrag der meiſten großen Han⸗ 
delsoperationen, der Eiſenbahnen und der Dampfſchifffahrt. 

Natürlich wird das Miſere noch größer, wenn die Handelsſiraßen zu 
Waſſer und zu Lande durch Kriegsſchiffe und Armeen unſicher gemacht, 
wenn die Arbeitskräfte zu dem nutzloſen Handwerke der Schlachten gepreßt 
werden, wenn die baaren Gelder ſich unter die Erde retten und das Ver⸗ 
trauen aufhört, Lokomotive des Verkehrs zu ſein. 2 

Dann werden zunächſt die deutſchen Zettelbanken fo gut wie die aus⸗ 
ländiſchen ihre Zahlungen fuspendiren, die Staatsweisheit wird über die 
Suspenfion ihren Segen ſprechen und demzufolge die Inſolvenz das Prin- 
cip des Handels, Treue und Glauben aus demſelben verbannt werden. 
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Nichts wird ſich vergrößern in Deutſchland als die Staatsſchulden 
und das Elend. Die Frucht von 40 Friedensjahren wird durch die Un⸗ 
ſchicklichkeit der Diplomatie und deren Folgen vernichtet werden. 

Wir in Bremen haben vielleicht weniger als andere Theile Deutſch⸗ 
lands unter der Kataſtrophe zu leiden. Der Krieg wird ein Impuls ſein, 
die Auswanderung zu vermehren, unfere Schiffe werden dieſſeits des Oceans 
nicht zahlreich genug fein, die Heimathmüden nach glücklicheren Geſtaden zu 
führen und jenſeits des Oceans kann unſere ganze Flotte Beſchäftigung 
finden. Unberührt werden aber auch wir nicht bleiben und auf das Schlimmſte 
ſich vorzubereiten, dürfte Weisheit ſein. 


Der 4. April in der Geſchichte des Zollvereins. 
(Aus Süddeutſchland.) 


Die Zollgefälle des Vereins haben im Jahre 1852 24,469,721 Thlr. 
1853 22,809,829 „ 


betragen. Der Minderertrag für 1853 von 1.659,892 „ 

beſteht aus einem Rückſchlag der Eingangszölle um .... 1,777,625 „ 

f Ausgangszölle um 16,263 „ 

1,793,888 „ 

abzüglich eines Mehrertrags der Durchgangs abgaben von 133,996 „ 
1,659,892 Thlr. 


Es ſind ſonach die Eingangsabgaben, welche den Ausfall in den Zollein⸗ 
nahmen ausſchließlich tragen. Sie haben 1853 die Summe von 21,989,011 
Thlrn., die Ausgangszölle 313,657 Thlr. die Durchgangsabgaben 507,161 
Thlr. geliefert. Sie find nach der Kriſe, welche die Exiſtenz des Zollver⸗ 
eins bedrohte, um beinahe 8 pCt. ſchwächer geworden, als ſie während der 
Kriſe waren. Dieſe merkwürdige Erſcheinung rechtfertigt einen kurzen Rück⸗ 
blick auf die Geſchichte des Jollvereins während der beiden letzten Jahre, 
wobei hauptſächlich die Frage beachtet werden ſoll, ob die Handelsfreiheit 
wirklich ſo ſehr beeinträchtigt worden iſt, wie manche Vorkämpfer des Frei⸗ 
handels vorgeben. 

Nachdem Preußen den Vertrag vom 19. September 1851 mit Hannover 
geſchloſſen und den Zollvereinsvertrag, welcher mit dem Jahre 1853 zu 
Ende ging, gekündigt hatte, entſtand alsbald die Beſorgniß, daß der Verein 
nicht wieder zu Stande kommen werde. Durch die Auffaſſung des preußi⸗ 
ſchen Verfahrens von Seiten mehrerer Vereinsmitglieder erhielt dieſe Beſorg⸗ 
niß neue Nahrung. Die Regierungen der größeren ſüddeutſchen Staaten 
und des Königreichs Sachſen erklärten ſich verletzt durch die Form, welche 
Preußen gewählt hatte, um den Anſchluß Hannovers an den Zollverein zu 
bewirken. Der Vertrag, ſagten fie, hätte nicht ohne ihre Zuſtimmung ab⸗ 
eſchloſſen werden ſollen; auf der andern Seite mußte ſich Jeder, der die 
Berhältniffe kannte, ſelbſt geſtehen, daß die ſüddeutſchen Regierungen, um 
ihre Zustimmung befragt, dieſelbe verweigert haben würden. Sie beſchloſſen, 
Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Hatte Preußen den Zollvereinsvertrag 
gekündigt, um die Aufnahme von Hannover zu erzwingen, ſo brachten die 
ſüddeutſchen Regierungen den Eintritt von Geſammtöſterreich als ihre Be⸗ 
dingung für die Erneuerung des Zollvereins. Durfte an den Verhandlun⸗ 
gen über die neuen Vereinsverträge Hannover theilnehmen, ſo ſollte mit 
gleichem Rechte Oeſterreich ebenfalls herbeigezogen werden. Auf dieſer 
Grundlage war eine Verfländiguug nicht zu erzielen, und ein Bruch fland 
in ſo naher Ausſicht, daß man ſich eine Zeitlang mehr damit beſchäftigte, 
die Theile zu gruppiren, als das Ganze zuſammenzuhalten. Die handels⸗ 
politiſche Theilung Deutſchlands wurde ernſtlich discutirt, und dies war 
gut, denn es ergab ſich daraus ihre Unmöglichkeit. Man mußte ſich daher 
bemühen, eine mögliche Grundlage für die Einigung zu ſuchen, und fie fand 
ſich, nachdem die Zwietracht ihre Hörner abgeſtoßen hatte. Der Darm- 
ſtädter Coalition gebührt das Verdienſt, durch ihr Verlangen nach Auf⸗ 
nahme in den öſterreichiſchen Zollberband Oeſterreich zu der Erkenntniß ge⸗ 
bracht zu haben, daß es noch nicht in der Lage ſei, die materiellen Intereſſen 
Deutſchlands zu beherrſchen. Hannover hat Preußen zu der Einſicht ver⸗ 
holfen, daß ein norddeutſcher Verein nicht herzuſtellen ſei. Man verſtand 
ſich daher endlich zu dem, was allein zweckmäßig war: den Zollverein her⸗ 
zuftellen, den Steuerverein in denſelben aufzunehmen, und mit Oeſterreich 
einen Vertrag zu ſchließen, ohne den Tag feines Beitritts zu dem Verein 
im Voraus zu beſtimmen. Der Zuftand der Ungewißheit und des Schwan⸗ 
kens hatte das ganze Jahr 1852 hindurch gedauert. Es war eine wirkliche 
Angſtperiode. Am 19. Februar 1853 ſchloß Preußen mit feinen Zollver⸗ 
bündeten, damals mit Wenigen, den Vertrag mit Defterreich, und der 
4. April war der glückliche Tag, an welchem der Zollverein aufs Neue be⸗ 
feſtigt wurde, den Steuerverein aufnahm und dem Vertrage mit Oeſterreich 
die Zuſtimmung ertheilte. An dem nämlichen Tage wurde auch die Ueber⸗ 
einkunft über die Beſteuerung des Rübenzuckers abgeſchloſſen. 

Die Motive, welche von Seiten der Regierungen die Einigung er⸗ 
ſchwert und auf die Trennung hingewirkt hatten, waren lediglich politiſcher 
Natur. Die Mittelſtaaten wollten den Dualismus zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen, welcher im Bunde beſteht, in den Zollverein hineintragen. Sie 
fanden Oeſterreich hierzu geneigt, weil es nur durch den Zollverein ſeine 
Herrſchaft über Deutſchland vollſtändig ausbilden konnte. Die politiſche 


Verbitterung, welche die Mittelſtaaten gegen Preußen erfüllte, würde fie 
falls es nicht gelang, Oeſterreich an die Spitze des Zollvereins zu bringen 
zur Löſung deſſelben getrieben haben, wenn nicht die finanziellen Intereſſen 
ihr mächtiges Veto eingelegt hätten. Die Trennung würde in den ohnehin 
gefpannten Finanzen der ſüddeutſchen Staaten einen Ausfall zur Folge ge, 
habt haben, der fie in Verlegenheit gebracht haben würde. Das Geldbe 
dürfniß ſiegte über die Leidenſchaft, welche ihrerſeits vielleicht die volkswirth“! 
ſchaftlichen Intereſſen überwogen haben würde. Dieſe fanden ihre ſtärkſtl 
Vertretung in der öffentlichen Meinung, welche mit wenigen Ausnahmen 
die Erhaltung des Zollvereins verlangte. Nur die Extreme der handels“ 
politiſchen Richtungen berührten ſich in dem Wunſche der Trennung. Die, 
Organe des unbedingten Freihandels hielten dafür, daß ein norbdeutfcher | 
Verband mit niederen Tariffägen eine Fülle von Reichthum bringen und 
durch dieſe Wirkung die zum Zollſchutze verirrten Glieder bald eines Beſſerſ f 
belehren und wieder anziehen werde; die einſeitigen Protectioniſten verfprachel ; 
ſich goldene Berge von einem ausgiebig geſchützten füdlichen Markte. Abe 
beide Extreme traten zurück vor dem allgemeinen Verlangen nach Erhaltung x 
des Zollvereins, welches auf der Erkenntniß beruhte, daß ein Zerreißen del! 
großen innern Marktes und der Verkehrsverbindungen, welche alle Theil < 
deffelben durchzogen, weit ſchlimmer wirken müffe als die Mängel der Or r 
ganifation und des Tarifs. — Den finanziellen Intereſſen der Regierungen : 
alſo, und den von der öffentlichen Meinung vertretenen Bedürfniſſen de 
innern Verkehrs iſt es zu verdanken, daß die Trennung verhütet und DI | 
Einigung erhalten worden iſt. 7 
Das Jahr 1853 brachte die erforderlichen Uebergänge aus dem bishe ? 
gen Zuſtande zu der mit 1854 beginnenden neuen Geſtaltung. 0 
Der Steuerverein erhöhte ſchon vom 1. März 1853 feine niederen 
Eingangszolfäge für eine Reihe von. Gegenſtänden auf den Betrag di ı 
Sätze des Vereinstarifs, welcher mit 1. Januar 1854 allgemein in Kraf k 
trat. Dadurch wurde die läſtige Nachſteuer vermieden, welche fonft zur Zei ; 
des Anſchluſſes von den im Gebiete des Steuervereins befindlichen aus län t 
diſchen Waaren der gedachten Art zu erheben geweſen wäre. { 
Der Zollverein ermäßigte dagegen zu demſelben Zwecke ebenfalls ge ı 
raume Zeit vor dem Anfchluffe feine Eingangszölle von mehreren Ver | 
brauchsgegenſtänden auf die Sätze, welche nach dem Vertrage vom Se: 
tember 1850 verabredet waren. Die Artikel waren: Wein, Franzbrannt ! 
wein, Caffee, Thee und Tabaksblätter. Die ermäßigte Abgabe wurde von ! 
1. Juli 1853 an erhoben. m 
Beide Theile endlich erleichterten vor dem völligen Anfchluffe den ge i 
genſeitigen Verkehr, indem ſie die wichtigeren Gegenſtände deſſelben theill 
abgabefrei, theils gegen geringere Sätze von einem Gebiete in das ander ! 
übergehen ließen Dirfe Erleichterungen traten theils im April, theils in 
September 1853 ins Leben. Gleichzeitig aber wurde für die beiden Jahre 
vom 1. September 1853 bis letzten Auguſt 1855 die Steuer vom inlän 
diſchen Rübenzucker auf 6 Sgr. (21 kr.) vom Centner rohe Rüben erhöht 
und der Zoll von ausländiſchem Zucker feſtgeſetzt, wobei der Zoll vom Syruß 
von 1854 an auf 2 Thlr. (früher 4 Thlr.) vermindert wurde. BE 
Dieſes find die Uebergangsmaßregeln, welche im Laufe des Jahres 185) 
eingeführt wurden und ohne Zweifel die Ausfälle bewirkt haben, welche dil 
Zollgefälle des Vereins unter den Ertrag des kritiſchen Jahres 1852 herab‘ | 
ſinken ließen. Sie betreffen die vorgängige Annäherung der Tarifſätze und 
die Erleichterung des Austauſches der beiderſeitigen Erzeugniſſe. Der Zoll 
verein hat dabei große finanzielle Opfer nicht geſcheut, um die politl! 
ſchen und nationalökonomiſchen Vortheile der Einigung für beide Theile zi 
ſichern. Nur ungern hatten die ſuͤdlichen Glieder dem Präcipuum für bei 
Steuerverein in dem hohen Betrage des Septembervertrags, ſowie der Zoll 
minderung von Wein, Caffee, Thee, Tabak u. |. w. zugeſtimmt, weil ihne 
ein Ausfall in den Zollrevenuen empfindlich werden mußte. Allein es wal 
zu erwarten, daß die Zunahme, wenn nicht des Verbrauchs der erleichterten 
Artikel, doch der innern Produktion und des Verkehrs auf dem erweiterten 
freien Markte, für die Einbuße Erſatz leiſten werde. Eine weitere Urſach 
geringerer Zollinnahmen war der Verzicht auf die Eingangszölle von Ge 
treide, Hülſenfrüchten, Mehl u. dgl., welcher vom 15. September 1853 eintra⸗ 
und ſpäter bis Ende Septber. 1854 verlängert wurde. Dazu kam vom 10. 
November bis Ende 1853 der Nachlaß des Eingangs zolles von Reis, wel 
chen der Steuerverein angeo dnet hatte, deffen Beifpiele der Zollverein folgen 
mußte. Allein dieſer Umſtand hatte noch ſtärker auf die Zolleinnahmen 
1852 gewirkt, da die Zölle von Getreide, Hülſenftüchte und Mehl von 
März bis Ende September 1852 nicht erhoben wurden. Wenn man wahr 
nimmt, wie die Eingangsabgaben auf Lebensmittel von allg⸗meiner Unen 
behrlichkeit gerade in den Zeiten, wo fie viel einbringen würden, weil bil 
Zufuhr ſtark iſt, nicht erhoben werden, fo zeigen fie ſich überhaupt für di 
Finanzen als werthlos, und für die Speculation erſcheinen fie als ein Ge 
ſpenſt, welches von regelmäßigen Unternehmungen abſchreckt und den Hande 
lähmt. Es wird daher wohl auch im Zollverein noch dahin kommen, da 
man die Eingangsabgaben auf Getreide u. dgl. auf feſte, ganz niedere Saft 
welche mehr die Natur einer Controlegebühr zu ſtatiſtiſchen Zwecken als eine 
Steuer haben, beſchränkt. 
Betrachtet man die Uebergangsmaßregeln des Zollvereins während des 
Jahres 1853 im Ganzen, fo find fie nicht dem Zollchutze günſtig geweſen, 
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fie, 
en und der Freihandel hat daher keinen haltbaren Grund, ſich darüber zu be- 
1° klagen. Es waren die Vorbereitungen zur Aufhebung der Zolllinie an den 
renzen der Gebiete des Zoll- und des Steuervereins. Der größere ver · 
＋ kragſchließende Theil erhöhte keinen feiner Tarifſätze auf Erzeugniſſe der aus. 
de landiſchen Induſtrie, er ermäßigte mehrere von wichtigen Gegenſtänden des 
Verbrauchs und verminderte den Schutz des Rübenzuckers durch Erhöhung 
der ihm auferlegten Steuer. Der kleinere Paciscent nahm zwar den höhern 
nel Tarif des größern mit den bezeichneten Modificationen an und verbeſſerte da⸗ 
9 durch, wie durch den größern Revenuenantheil ſeine Finanzen. Allein er 
DIE erwarb auch den freien Verkehr mit dem großern Genoſſen bis auf einige 
her noch wegzuräumende Beſchränkungen, und wird mit demſelben bald ſo innig 
im durch vielfache Beziehungen verwachſen, daß ſpäter eine Trennung ſich eben 
er fo unthunlich erweiſen wird, wie fie ſich 1852 bei den älteren Gliedern des 
zel Zollvercins erwieſen hat. 
| Der Tarif, wie er aus den Berathungen der Gener alzolltonferenz her⸗ 
ing vorging, hat außer den bereits angeführten, nur wenige und nicht ſehr er · 
de hebliche Aenderungen erfahren; nicht, weil man mit den beſtehenden Sagen 
eil allſeitig einverſtanden, ſondern weil über wenige von den vielen Aenderungs⸗ 
Dr vorſchlägen eine Einigung zu erzielen war. Unter den genehmigten Abände⸗ 
gel rungen, find nur wenige Zollerhöhungen, welche einzelne Induſtriezweige be⸗ 
del günſtigen; die Mehrzahl betrifft Rohſtoffe, für den Gewerbebetrieb, die vom 
dil Eingangszoll befreit, Halbfadrikate, für welche der Zollſatz ermäßigt wird. 
Das Erforderniß der Einſtimmigkeit zu Abänderungen verleiht denſelben die 
he Natur gegenſeitiger Conceſſionen, und erklärt hinreichend, warum eine 
Syſtemsänderung nicht durchzuführen, richtiger: warum ein Syſtem nicht 
te einzuführen iſt. Mit Unrecht hat man daher den Vertrag mit Oeſter⸗ 
de reich als das Hinderniß einer bedeutenden Minderung der Vereinszollſätze 
af beklagt. Auch ohne dieſen Vertrag würde ſich die Generalzollconferenz 
el über mehr als geſchehen, nicht geeinigt haben, und die einzige, dem Ver · 
in trage mit Oeſterreich entfloſſene Aenderung des allgemeinen Tarifs iſt die 
Ermäßigung der Durchgangsabgaben für die Straßen des nord⸗ 
ge öſtlichen Vereinsgebietes, welche mit der Herabſetzung der Durchgangsabgaben 
en für den Tranſit nach und aus Oeſterreich in Gemäßheit des Art. 5 des 
e Vertrags correſpondirt. Im übrigen hat der Vertrag eine weſentliche Er⸗ 
nb leichterung des Verkehrs zwiſchen den beiden großen Handelskörpern ange⸗ 
om bahnt und es iſt ihm eine Aenderung des öſterreichiſchen Tarifs vorangegan- 
gen, die als ein erſter Schritt der Entfernung von dem Prohibitipſyſtem von 
g den Freunden der Handels freiheit beifällig aufgenommen zu werden verdiente. 
il Schon die einzige Beſtimmung, daß Erzeugniffe, welche zur weitern Vered⸗ 
eth lung von einem Gebiete in das andere übergehen, zollfrei zurückgehen dür⸗ 
im fen, wird von der ſächſiſchen Induſtrie mit Vortheil benützt. — 
re Unter den Forderungen des Steuervereins, welche in dem neuen Zoll⸗ 
in vereinsvertrage berückſichtigt worden find, finden ſich auch die Erleichterung 
hi, des Niederlageverkehrs an Seeplägen und der zollfreie Bezug des Materials 
u zum Schiffbau. Unter den unerfüllten Wünſchen des Südens aber lie⸗ 
gen nicht nur durchgefallene Anträge auf Tariferhöhungen begraben, fondern 
53 auch ein Antrag auf Ermäßigung der Uebergangsabgaben auf Tabak 
di und Wein. Deſſenungeachtet und trotz Allem, was der Tarif und nament⸗ 
ih“ lich auch die Geſchäftsführung des Zollvereins zu wünſſchen übrig läßt, 
nd wurde die Erhaltung dieſes als feſt erprobten materiellen Bandes unter den 
ll deutſchen Staaten und den Zweigen ihrer Production und ihres Handels 
fl im ganzen Süden von der Maſſe der Bevölkerung als ein freudiges Ereig- 
zu niß geſegnet, und wir glauben, daß auch die neu hinzugetretenen Bevölke⸗ 
en rungen des Nordens den Tag, der fie mit uns verbunden hat, nicht unter 
iu die unglücklichen Tage zu ſchreiben haben. 


, ee a 
a Der Credit der Faulheit. 
„ Daß ein großer Theil des Handwerks durch die Fabrikation bereits 
0 verdrängt iſt, iſt eine bekannte Thatſache, und daß die meiſten anderen 
„Handwerke gleichem Schickſal entgegengehen, eine gerechtfertigte Voraus⸗ 
’ ade empfindlich der Prozeß der Veränderung für einzelne Handwerker 
. ſein mag, für die Geſellſchaft iſt ſie ein Gewinn, denn es werden 8 85 
eine Menge Bedürfniſſe und Genüffe des Lebens wohlfeiler, ie Hu; 
it welche die bisherigen Preife nicht zu erſchwingen vermochten, 8 956 —— 
at 55 Herabſetzung zu einem Verbrauche fähig, der zu ihrem 

eiträgt. h 
n Miemand wird um der Abſchreiber wegen, welche durch die ee. 
i preſſe zu Grunde gerichtet wurden, die Erfindung dieſer W bedauern, 
% die Fuhrleute, welche die Locomotive vernichtet, können 1 7 8 2 — . 
g waltigen Schritt aufhalten; die Staaten geben Prämien und 05 155 
Maſchinenſpinnerei, welche die Handſpinner überflüſſig macht; er 100 
f kauft ſelbſt die Schlöſſer, der Buchbinder gepreßte Einbände und er af , 
1 welche von ihren Concurrenten, von den Fabrikanten, gefertigt wert an 
A in ein paar Jahren wird die Nähmaſchine vielleicht die a in 155 

ſtand verſetzt und dagegen Hunderttauſende anſtändig bekleidet haben, we che 
jetzt in Lumpen gehen. 


Man wird da jeden Fortſchritt, welcher Handwerker entbehrlich macht, 
doppelt freudig begrüßen, wo der Wahnſinn der Zunftgefege ihnen das Pri. 
dilegium gab, die Conſumenten zu brandſchatzen, und dieſe den Zeitverlufl 


zahlen zu machen, mit welchem noch an unſerem Sarge ein halb Dutzend 
Meiſter arbeiten, was einer mit aller Bequemlichkeit allein machen könnte. 

Wollen wir aber nicht dem Fortſchritt einen Zügel anlegen, und fühlen 
wir keinen Anlaß, das Monopol des Handwerks zu bewundern, ſo können 
wir uns doch nicht verbergen, daß der Handwerksmann in unſeren Tagen 
und mitten im Kampfe gegen die andringende Uebermacht der Concurtenz 
unverdienterweiſe unter einem Uebel leidet, welches ihm die Sitte oder Un⸗ 
ſitte allein auferlegt, dem Credite der Faulheit. 

Wo fleißige geſchickte Handwerker untergehen, iſt es öfterer durch dieſen 
Credit, als durch alle anderen Einflüffe, 

Was wir unter dem Credit der Faulheit verſtehen, iſt der Credit, wel⸗ 
chen der Handwerker mit ſeinem geringen Capitale dem Manne mit dem 
großen Capitale geben muß. 

Da iſt der Bankier, in deſſen Kaſſen Tauſende liegen, dem der Schnei⸗ 
der unaufgefordert niemals die Rechnung zuſenden darf, da iſt der Advokat, 
welcher dem Fleiſcher einen Vorſchuß abverlangt, wenn er für ihn zu Ge⸗ 
richt gehen ſoll, während des Advokaten Frau die Fleiſcherrechnung Monate 
lang anwachſen läßt, da iſt der Offizier, welcher mit Loutsd'oren um ein 
neues Pferd handelt, ohne noch den Sattel für das alte bezahlt zu haben, 
da iſt Jedermann, der die Stiefel zu eng erklärt, wenn der Schuſter gleich 
die Rechnung hineingelegt hat. 

Und da iſt auf der anderen Seite der Handwerksmann, welcher ſein 
Arbeitsmaterial auf Credit theuer kaufen muß, während er es gegen Baar 
billig haben könnte, der fortwährend ſeine Geſellen, die Miethe, Steuern, 
Nahrungsmittel und vielleicht Schulgeld für Kinder auf Tag und Stunde 
bezahlen, der für ſeine Kunden das ganze Jahr hindurch Auslagen machen 
ſoll und niemals weiß, wann es dieſem gefällig ſein wird, die Rechnung zu 
fordern oder die empfangene Rechnung zu bezahlen! 

Wenn man die Einzelheit der Falle, die Menge der Verlegenheiten auf⸗ 
zählen, die Qual der Sorge, die Verzweiflung beſchreiben könnte, wenn eine 
Statiſtik vorhanden wäre über die fleißigen und tüchtigen Meiſter, deren 
Ruin die Gewohnheit der reichen Leute, Rechnung bei dem Handwerker zu 
haben, veranlaßt hat, man würde ſich überzeugen, daß dieſe Gewohnheit 
eben ſo grauſam als unwirthſchaftlich iſt. 

Die ganze creditnehmende Kundſchaft des Handwerkers theilt ſich genau 
betrachtet in zwei Klaſſen, nämlich eine ſolche, welche ihn aus Bequemlich⸗ 
keit auf Zahlung warten läßz und in eine ſolche, welche gar nicht zu bezah⸗ 
len beabſichtigt. Die letztere würde aber ohne die erſte nicht ſein, denn wenn 
es allgemeine Sitte wäre, die Handwerker zu bezahlen, Zug um Zug, ſo 
prompt wie den Wirth, dann würde der Handwerker nicht wie jetzt, in der 
Nichtzahlung einer abgelieferten Waare zunächſt nur die Ausſicht erblicken, 
daß der Empfänger in laufender Rechnung mehr beſtellen werde. 

Hört das Publicum auf, aus Bequemlichkeit Credit vom Handwerker 
zu nehmen, ſo wird dem Schwindel der Vorwand genommen, ihn aus 
Speculation, aus Leichtſinn, oder in betrügeriſcher Weiſe zu begehren. 

Gegen den Credit aus Bequemlichkeit, oder um verſtändlicher zu ſein, 
gegen den Credit aus Faulheit, müſſen daher die Wünſche derjenigen gerich⸗ 
tet ſein, welche dem Handwerker helfen wollen. 

Dieſe Hülfe würde nicht unbelohnt bleiben, wie fi ſchon daraus er⸗ 
meſſen läßt, daß der Handwerker mit baarem Gelde die Rohmateriale, welche 
er bedarf, viel wohlfeiler einkaufen kann, als wenn er fie auf Rechnung 
nimmt. Die Hausherren und Hausfrauen würden wahrſcheinlich in den 
billigeren Preiſen, welche der Handwerker ſtellen könnte, eine reiche Ent⸗ 
ſchädigung für die Unbequemlichkeit finden, öfters in ihre Geldtaſche langen 
zu müſſen. 


Die Banken. 


Wir legen heute uufern Leſern den Separat-Abdruck einer Tabelle über 
die Banken der ganzen Erde bei, welche den Schluß des Werkes bildet, 
welches unſer geehrter Mitarbeiter, Herr Otto Hübner, über die Banken“) 
veröffentlicht hat. i 

Die Kritik dieſes Werkes muüſſen wir, um uns nicht dem Vorwurf 
der Parteilichkeit auszuſetzen, anderen Blättern überlaſſen. 

Zum Verſtändniß der Tafel bemerken wir, daß dieſelbe alle diejenigen 
Banken umfaßt, über deren Verkehr Angaben veröffentlicht ſind und daß 
die Zahl derjenigen, bei welchen dies nicht der Fall, ungemein klein iſt. 

Freilich find die Angaben nicht von allen Inſtituten gleich vollſtändig. 

Von den 1305 Banken, welche die Tafel aufzählt, konnten nur 3 
Rubriken mit einiger Genauigkeit ausgefüllt werden. Dieſe Rubriken und 
ihre Additionen ſind: 

Capital. Notenumlauf. Kaſſenbeſtand. 

1,085, 478,564 Thlr. 1,0 26,548,382 Thlr. 670,299,318 Thlr. 
und es trifft demnach auf jede einzelne Bank durchſchnittlich: 

835,000 Thlr. 800,000 Thlr. 513,000 Thlr. 
das Verhältniß des Banknotenumlaufs zur Baarſchaft iſt wie 1: 09%", 

Nimmt man nun an, daß die Länder, deren Banken hiebei in Betracht 
kommen, von etwa 450 Millionen Menſchen bewohnt ſind, ſo wäre nach 
— Tun d 

*) Die Banken von Otto Hübner, 2 Theile, 43 Bogen gr. Det. Preis: 
3 Thlr. Verlag von Heinrich Hübner in Leipzig. 


obiger Berechnung vorhanden eine Bank auf ca. 345,000 Menſchen und 


es wäre pr. Kopf der Durchſchnitt des 
Bankcapitals. Notenumlaufs Bankbaarſchaft. 
ca. 28 23 15 Thlr. 
Dieſe Durchſchnittszahlen vertheilen ſich, wie die Tafel ergiebt, ſehr 
ungleichmäßig. 


Sie haben auch nicht überall dieſelbe Bedeutung, 
der Staaten in manchen Ländern mit den Banknoten 
Namentlich gilt dies da, wo, wie in Oeſterreich, 
einlöſt. 

Faſſen wir aus nebi 
die Vereinigten Staaten 


da das Papiergeld 
in Concurrenz tritt. 
die Bank ihre Noten nicht 


ger Tafel die wichtigeren europäiſchen Länder und 
von Amerika zuſammen, ſo finden wir: 


Bevölker. Notenumif. Baarſch. der Zettelb. 

Total per Kopf Total 1 Thlr. gegen 

Mill. Mill. Tylr. Sgr. Mill. Thir. Banknoten 
im Zollverein 30 39*) 39 8585 118 
eie e ee. 38 130 103 29 450 
Italien 993959 — 18 je 12 3 232 
ih 36 169 148 160 los 
Spanien eee eee 14 1 05 23 13 Os0 
FFF 33 S 2 12 
Großbritanien und Irland 28 264 28 195 135 
Norwegen und Schweden. 5 25 150 13 102 
Denar?! ZI ER 2 1 77325 5; 278 
Niederlande ee eee Ban 435 450 5135 084 
BEN 44 20 136 16 125 

Ver. Staat. v. Nordamerika 25 225 20 75 3 

Zufammen 2065 9518 138 596, leo 


Das geſammte im Umlauf befindliche Papiergeld wird auf ca. 560 
Millionen Thaler berechnet. Erwägt man, daß der Betrag der nicht durch 
Baarſchaft gedeckten Banknoten die Eigenſchaft des Papiergeldes hat, daß 


fie die Umlaufsmittel künstlich vermehrt, fo hat 
der Zollvein Oeſterreich 
eine ſolche Vermehrung durch ungedeckte 
PD 5 ee Sa 9 101 Mill. Thlr. 
r sun Ak 102 „ 
Zuſammen 61 203 Mill. Thlr. 
oder per Kopf . ei 61 159 Silbergroſchen. 


Die trefflichen Abhandlungen Soetbeers und die a 
machten Berechnungen in Hübners Buch laſſen als Vorrath an edlen Me- 
tallen im Bereiche der Civiliſation etwa 8 Thaler per Kopf annehmen, der 
ungedeckte Papierumlauf verhält ſich daher zu dieſen Metallen im Zollverein 
wie l: 4, in Oeſterreich 1: 181. 


uf andere Weiſe ge⸗ 


Bericht des Hamburger Vereins zum Schutze von Aus⸗ 
wanderern für das Jahr 1853. 
Aus der Bremer „Deutſchen Aus wanderer⸗Zeitung . 

Der Hauburger Verein zum Schutze von Auswanderern hat kürzlich 
einen Bericht über ſeine Thätigkeit im verfloſſenen Jahre 1853 veröffentlicht. 
Anerkennungswerth iſt die Offenheit, mit der die Schwächen der Hamburgi⸗ 
ſchen Einrichtungen und Zuſtände bezüglich der Auswanderer dargelegt 
werden. Vor allen Dingen fehlt dem Verein die vollſtändige Anerkennung 
und Unterſtüzung der Behörden und dann das Vorhandenſein geſicherter 
ausreichender Geldmittel: dadurch wird der Verein in ſeiner Thätigkeit 
behindert und gelähmt. Es iſt erfreulich, daß der Verein durch dieſe Hin⸗ 
derniſſe ſich in den Bemühungen für das Wohl der Auswanderer nicht irre 
machen läßt. Vielmehr kann derſelbe trotzdem berichten, daß ſeine Thätig⸗ 
keit eine figensreiche geweſen iſt. Die Hauptthätigkeit blieb auf die um⸗ 
faſſendſte Wahrnehmung der Intereſſen des Auswanderers während ſeines 
Aufenthalts in Hamburg gerichtet. Der Augenblick der Ankunft iſt es ins⸗ 
beſondere, dem die eifrigſten Bemühungen leider mit nicht entſprechendem 
Erfolge zugewandt geweſen ſind; „den bei allen Gelegenheiten und von allen 
Seiten bald in der zudringlichſten bald in der verlockendſten Weiſe auf den 
Auswanderer eindringenden Verſuchen der Prellerei und Uebervortheilung 
hat — eben wegen des fehlenden ausreichenden Ernſtes der Behörden — 
kein gehöriger Wandel geſchafft werden können. Seitens des Vereins iſt 
auf dem Bahnhofe bei Ankunft eines jeden Bahnzuges ein Beamter zuge⸗ 

und fomit Auswanderern Gelegenheit geboten, ſich unmittelbar nach 
dem Eintreffen die nöthige Auskunft über Alles, was zu wiſſen Noth thut, 
zunächſt über Logis, Gepäckbeförderung ꝛc. zu verſchaffen, und dann ſpäter 
auf dem Hauptbüreau alles weitere Wiſſenswerthe zu erfahren. Leider, 
klagt der Verein, wird die Thaͤtigkeit dieſes nur allzuoft erſt dann in An⸗ 
ſpruch genommen, wenn die zu einer polizeilichen Berfolgung nicht geeignete 
Uebervortheilung bereits geſchehen iſt. — Die Thätigkeit des Vereins bezieht 
ſich weiter auf Ertheilung von Auskunft über überſeeiſche Verhältniſſe, auch 
werden den Auswanderern Rathſchläge und Empfehlungen gegeben. — 


) Ohne die neuen Banken von Braunſchweig und Weimar, deren Noten⸗ 
ausgabe noch nicht ſtattgefunden hat. 
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Ein zweites Nebenbüreau am 
eingehen müſſen. 

Der im vorigen Jahre erlaſſenen Verordnung über die indirecte Be 
derung iſt es leider nicht gelungen, die mannigfachen Bedenken gegen 
Weg über Liverpool zu befeitigen, 
rüber Ueberfüllung, ſchlechte Behandlung und Koſt auf den meiſten Live 
pooler Schiffen — mit einigen höchſt lobenswerthen Ausnahmen — werde 
von den beförderten Auswanderern noch fortwährend erhoben und thel 
durch die geſammte deutſche Preſſe verbreitet, theils in Zuſchriften Einzeln 
und ganzer Paſſagiergeſellſchaften zu unſerer ſpeciellen Kunde gebracht. La 
der aber liegt die Abhülfe der beregten Uebelſtände außer der Macht unſen, 
Behörden, auch wenn die Hamburgiſchen Conſuln in England das Inte 
eſſe der Auswanderer bis zur Abfahrt auf das Nachdrücklichſte wahrnehme 
weil ſich die zu Beſchwerden Anlaß gebenden Verhältniſſe erſt während de 
Ueberfahrt herausſtellen. Die engliſchen Behörden find es zunächſt, welch 
eine ſtrengere Aufſicht über die abgehenden Schiffe zu führen und eine bi 
ſere Befolgung der Vorſchriften des engliſchen Paſſagiergeſetzes zu bewirk 
hätten. Neuerdings iſt auch die amerikanische Preſſe durch die in höch 
beunruhigender Weiſe zunehmende Sterblichkeit 
England kommenden Auswandererſchiffen, auf die mangelhafte Einrichtun 
dieſer Schiffe als eine bei jener Sterblichkeit jedenſalls weſentlich mitwirkend 
Urſache aufmerkſam geworden und hat ihre Stimme gegen die ſchlechte B. 
handlung der Auswanderer auf den meiſten engliſchen Schiffen erhoben 
Vielleicht, daß ſich die ameritaniſchen Behörden dadurch zum Erlaß ſtrengt 
rer Vorſchriften, namentlich in Betreff der Raumbenutzung auf den Auf 
wandererſchiffen bewogen finden. Wir aber können uns durch dieſe Laß 
der Sache bis auf Weiteres nur in unſerer fchon früher ausgeſprochend 
Ueberzeugung beſtätigt fühlen, daß gegenwärtig noch immer die directe B. 
förderung der indirecten über Liverpool aus den angegebenen Gründen vol 
zuziehen ſei.“ 

Wir können dies Referat ni 


Hafen hat wegen Mangel an Geldmittel 


för 


v 


cht ſchließen ohne die nachfolgende Bemel 
kung beizufügen. Es verdient die vollſte Anerkennung, daß der Bericht be 
ſpricht, was nicht gut iſt, namentlich das Litzen, das zur Unehre Hambuth 
gereicht, die Mängel und Gebrechen der indirecten Beförderung über Enß 
land, die unter den deutſchen Städten nur von Hamburg und dem naht 
liegenden Altona aus ſtattfindet. Neben den Mängeln hätte aber auch mi 
Recht beſprochen werden dürfen, was Hamburg Gutes für Aus wander 
gewährt; daß Mißſtimmung über jene dieſes gar zu ſehr in den Hintergrun 
gedrängt hat, können wir allenfalls begreiflich finden, halten es jedoch nich 
für gerechtfertigt. Oder ſollte der Hamburger Verein die Ueberzeugung ge 
wonnen haben, 
empfehlen ſei, fo lange kein ausreichender Schutz gegen Prellereien un 
Uebervortheilungen geboten wird? Dann freilich würde der Verein einel 
Beweis großer Uneigennügigfeit und 
wanderer gezeigt haben, dies aber auch zu der Hoffnung berechtigen, daß DI 
Ueberzeugung des Vereins Eingang in die maßgebenden Kreiſe finden werd 
damit in Hamburg Uebelſtände abgeſchafft werden, die man hier in Bre 
men in der Hauptſache zu befeitigen gewußt hat. 


Leichterſchifffahrtsverkehr auf der Weſer 1853. 


Im vorigen Jahre kamen von Bremerhaven und Vegeſack: 


Schiffe Laſten Mann 
unter Bremer Flagge, beladen 1,092 von 35,223 mit 2,303 
leer. 86 „ 2,989 u 193 
17 Hannov. [2 beladen 590 „ 1 6,950 „ 1,282 
leer 27 „ N a 61 
„ Oldenb. „ beladen 395 „ 9,605 „ 838 
leer 13 „ 208 „ 206 
Total beladen 2,077 „ 61,78 „ 4,423 
leer 126 „ 3,914 „ 280 
Von hannoverſchen Platzen an der Unterweſer kamen: 
Schiffe Laſten Mann 
unter Bremer Flagge, beladen. 66 von 3,219 mit 306 
leer 17 7 468 nv 36 
„Hannov. „ beladen.. 454 „ 12,795 „ 1,528 
leer ee» 82 „ 1,951 „ 178 
n Oldenb. 17 beladen 67 „ 1,058 „ 134 
leer 1 „ 12007 2 
Total beladen.. 587 „ 17,072 „ 1,008 
leer.. 100 „ 2,431 „ 216 
Von oldenburgiſchen Plätzen an der Unterweſer kamen: 
8 Schiffe Laſten Mann 
unter Bremer Flagge, beladen. . 197 von 6,380 mit 425 
leer 32 „ 995 57 70 
„ Hannov. „ beladen 120 M 3,016 „ 259 
leer 9 „ 242 „ẽ 21 
„ Oldenb. „ beladen.. 1,116 „ 19,226 „ 2,328 
leer 80 „ 1,313 „ 165 
Total beladen. 1,433 „ 28,622 „ 3,012 
leer. 5362 2 121 H 2,550 77 256 


„Die Klagen, heißt es in dem Berich 


„ namentlich auf den m 


daß Hamburg auch für die directe Beförderung nicht I 


Hingebung für das Intereſſe der Aus 3 


l Ueberhaupt kamen an von der Unterwefer: 
Pi chiffe Laſten Mann 
ö unter Bremer Flagge, beladen. 1,355 von 44,922 mit 3,034 
A leer... 135 „ 3207 5 3009 
annov. beladen. 1,164 „ „ 3, 
0 wir leer 1 18 „ 2,910 1 9 800 
De beladen. 1,578 „ 29,889 „ 3, 
00 Be im n leert ... 94 2 1,533 5 193 
+ 4, 9,403 
Total beladen. 4 097 „ 107,572 „ 8 
1 ler. 347 „ 8.895 „ 752 
0 Tol angefommen Tren „110,467 10,58 
n ſack gingen ab von Bremen: 
5 Nach Bremerhaven und Vegeſa gi 1 dale den 
unter Bremer Flagge, beladen 220 von 27775 mit 1 188 
U leer „ Re 77 f 72 
461 12,634 „ 994 
a eee Rn 0 3310 „ 248 
den 340 „ 7 O „ 
1 F r 
a Total beladen... 1722 „ 49,639 „ 3,643 
ji 5 leer . 407 „ 12,500 „ 875 
N lä n der Unterweſer gingen: 
t ach hannoverſchen Pläßen a Sam fi Een enn 
1 unter Bremer Flagge, beladen 59 von Lee mit 303 
1 leur 3 1 N 1 
0 „ Hannov. „ beladen. 201 3,701 „ 463 
* leere. Wr 2 307 „ 1½17 1,196 
ij 1 Oldenb. „ beladen S 1,677 „ 159 
leer ar 20 324 „ — 41 . 
1 Total beladen... 319 „ 6,506 „ 704 
5 leer 7% 390 „ 15,258 „ 1,540 
0 Nach oldenburgiſchen Platzen an e eig Sn 
90 iffe aſten a 
u unter Bremer Flagge, beladen... 179 von 5,726 mit 382 
i en. 00°" 2908 ” 200 
1 annov. „ beladen... 121 „ 3,081 264 
h ME ER A ee ee 
' „ Oldenb. „ beladen... mo h 13,321 1 1859 
b Harde 17 „ y " 5 
4 Total beladen... 1070 „ 22,134 2,278 
| leer... 547 „ 11,350 „ 1,151 
; Die Geſammtzahl der nach der Unterweſer abgegangenen Leicht erfahr⸗ 
zeuge umfaßt demnach: Schiff Lasten W 
a it 2,410 
unt, [ beladen. .. 1,140 von 36,533 mit 
h nter Bremer Flagge 19 825 16455 0 ai 
v. beladen.. 783 „ 19, „ 
ene, 16,238 „ 1,336 
ldenb. beladen... 1,188 „ 22,324 „ 
een een 500 „ 9.242 „ 1,039 
Total beladen... 3,111 78,279 „ 6,625 
leer 1,344 „ 39,108 „ 3,566 
Total abgegangen 4,455 „ 117,387 „10,191 


Lit tie rah pe N 
1 i Ergebniſſe im Haushalte der öſterreichi⸗ 
8 76 Mon ache bis zum Jahre 1854 von Joſeph Ritter von Hauer, 
N k. Geheimenrathe. Wien bei Wallis hauſer. g 5 si 
Seit einer Neihe von Jahren find wir gewohnt, von Herrn v. Haue 
Mittheilungen über bi Bewegungen im öſterreichiſchen e und 
in der Adminiſtration im Allgemeinen zu empfangen und eine ſolche nütz⸗ 
liche Gabe iſt das vorliegende Buch. 
Wir finden darin die Genauigkeit, an welche der Herz = A un 
ſchon gewöhnt hat, aber auch abermals einen Vorſchlag, men 2 
Papiergeldes herabzuſetzen. In feinem Werke über die Nie bur State 
4 Nanzen empfahl Herr v. Hauer die Lehre des ſeligen Gentz, A 7051 
nicht ſchuldig ſei, das Papiergeld für den Nominalwerth einzulofen, Ind 
la auch nicht den Nominalfilberwerth empfangen habe. In einer 1 Be 
Brochüre wollte er Münzreform und Papiergeldreduction mit einander 
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gutheißen, iſt ſicherlich nicht die Aufgabe der Nationalökonomen. Jeder 
Gulden Papiergeld iſt nicht nur, wie Hr. v. Hauer ſagt, ein Vorſtellungs⸗ 
zeichen der Münze, ſondern ein Zahlungsverſprechen; wenn eine Regierung 
mehr ſolche Jahlungsverſprechen giebt als fie halten kann, fo begeht fie ein 
Unrecht an denjenigen, welcher das Papiergeld genommen, wenn ſie aber bei 
Oeſterreichs Hülfs mitteln dieſes Unrecht nicht gutzumachen ſucht, ſondern von 
dem Vermögen der Papiergeldinhaber ſo viel confisciren will, als fie zu viel 
ausgegeben hat, ſo betrügt ſie. 

Scheute man ſich nicht vor dem Betrug, fo müßte man ſich doch vor dem 
Mißcredit ſcheuen, welcher deſſen Folge iſt, und eben jetzt iſt der Augenblick, 
wo Oeſterreich ruhiger eine Provinz als ſeinen Credit hergeben dürfte! Wir 
vermuthen, daß der Uebertrag des Staatspapiergeldes an die Bank, ſo wenig 
wir ſonſt dieſe Maßregel in allen Theilen gutheißen, doch den Zweck hatte, 
die Abſicht einer künftigen Einlöſung an den Tag zu legen, und es freut 
uns daher, Herrn von Hauers Anſichten von denjenigen der öſterreichiſchen 
Finanzverwaltung trennen zu können. 


Officielle Erlaſſe, den Handel, die Schifffahrt u. ſ. w. betr. 
Spanien. 

Durch Decret vom 28. Februar iſt der Zolldienſt in Spanien neu 
regullrt worden. Was die Ordnung für den Seehandcl anbetrifft, fo iſt 
derfelbe in 4 Claſſen getheilt. Die erſte begreift Einfuhr, Aus fuhr, Wieder⸗ 
aus fuhr, Küſtenhandel und alle anderen Handels operationen in den Häfen 
von Alikanta, Almeſia, Barcelona, Bilboa, Cadix, Carthagena, Palma de 
Marjorka, San Sebafltan, Samander, Sevilla, Tarragona und Vigo. 
Die zweite Claffe begreift die Häfen von Carril, Palamos und Rivadeo, 
in welchen die Einfuhr von Baumwollgeweben nicht geſtattet iſt. In den 
Häfen der dritten Claſſen, diejenigen von 17 Provinzen begreifend, werden 
nur gewiſſe, beſonders bezeichnete Waaren, hauptſächlich Rohſtoffe, zur Ein⸗ 
und Ausfuhr zugelaſſen. In der vierten Claſſe, welche 16 Provinzen und 
he Baleariſchen Inſeln begreift, iſt nur Küſtenhandel und Ausfuhr ge: 
attet. 

Was die Jollordnung für den Landhandel anbetrifft, ſo zerfällt ſie in 
3 Claſſen. In der erſten iſt jede Art des Handels erlaubt, aber ſie begreift 
nur 3 Aemter, Irun in der Provinz Gufpuzcoa, Lantrane in der Provinz 
Huesca und Fregeneda in der von Salamanca. In der zweiten Claſſe, 
mit 26 Zollämtern, iſt die Einfuhr von Baumwollgeweben nicht geſtattet. 
In der dritten Claſſe, mit 16 Zollämtern, iſt nur die Ausfuhr erlaubt, 


Islaud und Farder. 


In Nr. 108 und 109 des Handelsblattes, vom Octbr. v. J, ſind die 
geſchichtlichen und ſtatiſtiſchen Verhältniſſe des Handels und der Schifffahrt 
auf Island und den Färöern ausführlich entwickelt worden, und es ward 
gleichzeitig erwähnt, daß die geſetzlichen Beflimmungen in dieſer Beziehung 
einer Reform bedürfen und einer ſolchen auf dem däniſchen Reichstage ent⸗ 
gegengehen. Solche iſt nunmehr erfolgt; unter Beſeitigung der von der 
Staatsregierung vorgelegten Entwürfe haben die beiden Kammern des Reichs⸗ 
tags für Island ein Geſetz angenommen, das am 1. April 185 5 in 
Wirkſamkeit treten fol und folgende weſentliche Beſtimmungen enthält: 

1) Allen inländiſchen Kaufleuten ſteht es frei, fremde Schiffe zum 
Handel auf Island zu befrachten. 

2) Auch von Fremden befrachtete fremde Schiffe dürfen die Häfen 
anlaufen von Reykiavik, Veſtmannö, Stykkisholm, Iſafiord, Oefiord und 
Eſtefiord. Die Fremden haben ferner die Erlaubniß, ſämmtliche autoriſirte 
Handelsplätze in Island zu beſegeln und anzulaufen; doch müſſen ſie vorher 
einen der genannten Häfen begrüßen, um ſich mit Geſundheitspaß und is⸗ 
ländiſchem Seepaß zu verſehen. Die Fremden nehmen gleich den Inlän⸗ 
ländern Theil an dem Küſtenhandel und dem Handel zwiſchen Island und 
Dänemark, wenn ihre Schiffe über 15 Commerzlaſten trächtig ſind. Mit 
den in Island wohnenden feſten Kaufleuten dürfen Fremde wie Inländer 
ohne Zeitbeſchränkung handeln und ihre Waaren zum Verkauf bei ihnen 
niederlegen. Mit den Landeseinwohnern dagegen iſt der Handel nur wäh⸗ 
rend vier Wochen und vom Schiffe aus geſtattet, nicht am Lande und in 
aufgeführten Gebäuden, Zelten oder anderen Localen (Speculantenhandel). 
Inländer wie Ausländer bedürfen eines isländiſchen Paſſes, der enthalten 
muß den Namen des Schiffes, deſſen Heimath und Größe und den Namen 
des Schiffers. Die Päſſe können geloſt werden gegen eine Abgabe von 2 
Reichsthaler (1 ¼ Thlr. preuß. Cour.), für die Commerzlaſt der Zrächtig- 
keit des Schiffes im Miniſterium des Innern, bei den däniſchen Conſuln, 
bei der Polizeiobrigkeit der genannten ſechs Häfen und bei dem Landvogt 
auf den Färöern. Geballaſtete Schiffe entrichten daſſelbe, wie beladene; in⸗ 


einigen, indem er den 24¼ fl.⸗Fuß zur 0 
durch eine einfache Erklärung das Papier 
in der vorliegenden Brochüre meint er, der 
zur Reduction dienen. 


Wir müffen wiederholt ſolcher gefährlicher Theorie entgegentreten. 


erreichifchen Valuta machen und 
90 auf dieſe herabſetzen wollte, 
Börſencurs könnte als Maßſtab 


Die 


Finanzmänner find Häufig durch Rathloſigkeit und zuweilen bee 
wendigkeit zu Schritten getrieben, welche nicht mit dem Maßſtabe 


wiſſenhaftigkeit gemeſſen werden dürfen, 


im Principe aber ſolche Schritte 


ländiſche in gleicher Weiſe wie ausländiſche. Die früheren Abgaben: Aus⸗ 
fuhrrecognition von isländiſchen Waaren von 1 pCt., und 2 Rbthlr. 32 Sch. 
für die Commerzlaſt von Schiffen, die Waaren von Island nach dem Aus⸗ 
land führen, ſind aufgehoben. : . 

3) Die fremden Schiffe müffen mit einem Ladungsmanifeſt, atteflirt 
von einem däniſchen Conful, verſehen fein, wofür 6 Sch. für die Commerz⸗ 
laſt der Trächtigkeit des Schiffes zu entrichten find. Inländiſche Schiffe 
mit inländiſchem Zollzettel. 
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4) Uebertretungen des Geſetzes werden beſtraft mit 10 bis 100 Thlr. 
an die Ortsarmencaſſe. 

5) Soweit ein Schiff einem Staat angehört, in welchem däniſche 
Schiffe oder deren Ladungen höheren Abgaben unterworfen ſind, als die ein⸗ 
heimiſchen, bleibt es vorbehalten, noch andere Abgaben zu beſtimmen, als 
die erwähnte für den Seepaß. 

Die letztere Anordnung bezieht ſich auf Spanien, deſſen Handel von 
großer Bedeutung für Island iſt. Von Island gehen nach Spanien mehr 
Fiſche, als nach irgend einem anderen Lande, in der Regel jährlich gegen 
400 beladene Commerzlaſten, beſonders und faſt ausſchließlich nach Barce⸗ 
lona. Spaniſche Schiffe bezahlen in Spanien 55 Reichsthlr. für die Com⸗ 
merzlaſt weniger als däniſche Schiffe; ungeachtet der billigeren däniſchen 
Frachten kann der däniſche Handel doch bei ſo großem Unterſchiede zu ſei⸗ 
nem Nachtheil mit den ſpaniſchen Schiffen die Concurrenz nicht beſtehen; 
der däniſche Schiffer würde demnach bei Freigebung des Handels von dem 
Fiſchtransport nach Spanien völlig ausgeſchloſſen ſein, und es iſt daher ſehr 
gerechtfertigt, daß die däniſche Regierung durch jenen Vorbehalt der erhöhten 
Abgabe eine Gleichſtellung ſpaniſcher und däniſcher Schiffe bei der Ein- 
fuht in ſpaniſchen Häfen zu erlangen ſtrebt, wie ſolche Norwegen und 
Schweden für ihre Schiffe bereits erlangt haben. 

Für die Faröer iſt beſtimmt: 

1) Ende 1854 hört das Regierungsmonopol auf und jeder darf Waa⸗ 
ren nach dieſen Inſeln bringen und von dort holen. Das Monopol liqui⸗ 
dirt fine Geſchäfte bis zum 1. Juli 1855. 

2) Jedes Schiff, das einen Hafen der Färöer anläuft, bezahlt 1 Thlr. 
an die Amtsarmenkaſſe und 1 Thlr. Hafengeld; däniſche und färöerſche 
Schiffe, welche Fiſcherei treiben, ſind abgabefrei. Für Schiffe, in deren 
Heimathslande die däniſche Schifffahrt ſtärker belaſtet iſt, als die inländiſche, 
bleibt eine Erhöhung der Abgabe vorbehalten. Alle früheren Abgaben 
fallen weg. 

3) Jeder Einwohner auf den Färöern, der dort eine Haushaltung 
führt, iſt unbeſchränkt handelsberechtigt; jeder andere muß für eine Abgabe 
von jährlich 5 Neichsthaler eine Conceſſion zum Handel löſen. 

4) Alle diejenigen, welche Waaren nach den Färöern bringen, dürfen 
dort verkaufen und kaufen, jedoch nur auf dem Schiffe, welches die Waaren 
gebracht und während 4 Wochen für jede Reiſe in jedem Hafen; die 
Waaren in öffentlicher Auction oder durch eingeborne Handelsberechtigte ver⸗ 
kaufen zu laſſen, iſt geſtattet. 

Nicaragua. 

Die Regierung der Republik Nicaragua hat die Eingangs zölle auf 

ausländiſche Handelkartikel von 28 auf 40 pCt. des Werthes erhöht. 


— Beförderung telegraphiſcher Depeſchen nach Oſtindien, 
China und Auſtralien. Die Geſellſchaft des öſterreichiſchen Lloyd in 
Trieſt hat die Einrichtung getroffen, daß in Zukunft durch ihre Vermittlung 
telegraphiſche Depeſchen, mit Benutzung der zwiſchen Trieſt und Alexandrien 
fahrenden Schnelldampfer, direct von Norddeutſchland und Holland nach 
den unten bezeichneten Orten geſendet werden können 


Alexandrien, Calcutta, Shanghae, 

Cairo, Penang, Melbourne, 

Suez, Sincapore, Geelong (Auſtralien), 
Aden, Batavia, Port Adelaide, 
Bombai, Manila, Sidney. 
Colombo⸗Ceylon, Hongkong, 

Madras, Canton, 


Die Dampfer des öſterreichiſchen Lloyd verlaſſen Trieſt am 10. und 
27. jeden Monates um 4 Uhr Nachmittags; die telegraphiſchen Depeſchen 
ſollten daher, um zu rechter Zeit in Trieſt anlangen zu können, wenigſtens 
24 Stunden vor der Abfahrt des Dampfers, d. h. am 9. und 26. jedes 
Monats 4 Uhr Nachmittags von den Abſendern aufgegeben werden. 

Die Depeſchen müſſen an „Lloyd II. Section Trieſt“ aufgegeben fein; 
ſie werden in Trieſt bis zum letzten Augenblick vor der Abfahrt des 
Dampfers von einer eigens hierzu beauftragten Perſon übernommen, copirt, 
oder went die Depeſche fehlerfrei anlangt, im Original an die aufgegebene 
Adreſſe befördert. Für die ſtrengſte Verſchwiegenheit wird gebürgt. 


Für die Beförderung ſolcher telegraphiſcher Depeſchen, von Trieſt nach 


den genannten Plätzen, wird von der Geſellſchaft 1 Ls. für jede Depeſche 
für Porto und Unkoſten gerechnet und dem Verſender der Depeſche in Rech 
nung gebracht. Dieſe Zahlung fällt weg, falls die Depeſche nicht zu rechter 
Zeit in Trieſt ankommen ſollte. 


Stand der Laudwirthſchaft im ſüd⸗öſtlichen Theile des 
Königreichs Hannover. 
(Nach amtlichen Quellen.) 

Der Verwaltungsbezirk der Landroſtei Hildesheim umfaßt in den Für⸗ 
ſtenthümern Hildesheim, Göttingen, Grubenhagen einen eigenthümlichen und 
namentlich in der Ackerverfaſſung von dem übrigen Hannover ſehr ab⸗ 
ſtechenden Strich Landes. Einmal iſt hier die Bevölkerung weit dichter; 
und fürs Zweite herrſcht wenigſtens in der größeren ſüdlichen Hälfte der 
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Provinz die ungebundenſte Zerſtückelung des Grundbeſitzes, welche bei dard 
niedrigen Stande der bäuerlichen Intelligenz unzweifelhaft im Wege ſtch kei 
daß der wirthſchaftliche Betrieb nach den Anforderungen des Jahrhunder Gr 
geregelt werde. Kleintheilung des Bodens iſt erſt dann als ein Zeichs ibn 
wahren Fortſchritts zu betrachten, wenn Einſicht und Regſamkeit fo weit ü M. 
den trägen Geiſt des Landvolks gefahren ſind, daß eine Art Spatenbil ner 
oder Gartencultur an die Stelle der Bearbeitung großer Flächen treit Ge 
kann. Aus demſelben Grunde will in Göttingen und Grubenhagen d win 
Theilung der Gemeinheiten nicht recht vom Fleck, während fie im eigentliche 
Hildesheim raſcher und leichter von Statten geht, als irgendwo anders sche 
Königreich. „Hier bequemen ſich auch nach und nach die kleinen Wirthſchl mit 
ten, zeitgemäße Neuerungen bei ſich einzuführen, und einer rationellen Fruch ver 
folge den Vorzug vor der hergebrachten alten Dreifelderwirthſchaft zu gebe lich 
Hier wird die Stallfütterung immer mehr zur Regel. Dort hingegen in 
giert auf dem Acker noch der alte Schlendrian, und die Viehzucht bleibt f 
Rohen ſtecken, weil die Weide allein fie nähren und erhalten ſoll. Diefell 
Erſcheinung zeigt ſich bei den überaus wichtigen Ablöſungen der Dien 
und Nealbercchtigungen. In der Göttinger Gegend und auf dem mit * 
muth geſegneten Eichsfelde bleiben gewiſſe Hudegerechtſame unerſchütll 
ſtehen, indeſſen von dem Hildesheimiſchen Grundbefig die ablösbaren Laſt⸗ 
immer mehr verſchwinden. Was dieſe Erleichterung aber ſagen will, kal d. 
man aus der Geſchichte aller civiliſirten Länder in den ſchlagendſten Bios 
ſpielen erkennen. Ueberhaupt find in dem Verwaltungbezirk Hüldeshel b 
während des letzten Jahres unter Mitwirkung der Ablöſungs. Commiſſſt an. 
241 Rezeſſe abgeſchloſſen worden, in denen an Aequivalenten 198,166 & 
Capital und 83 Thlr. 3 Ggr. jährlicher Geldrente ausbedungen ſind. Dun 
Geld zu den Ablöfungen leiht wohl in den meiſten Fällen die Landescredlnen 
anſtalt zu Hannover her. Es beſteht indeffen auch in der Stadt Hildeshel , f 
ein förmliches Geſchäft für Ablöſungen, das von Privatgeometern gelel 
wird und der officiellen Kommiſſion eine ſehr glückliche Conturrenz mach o 
Die Zahl der Rezeſſe iſt alſo in Wahrheit viel ſtärker als die obengenantt! 
„Die Bodenverbeſſerung wird wie natürlich zur Zeit hauptſächlich dur 
die faſt überall anwendbare Drainage betrieben. Die beiden land wit 
ſchaftlichen Provinzialvereine des Bezirks, der zu Hildesheim und der . 
Göttingen, haben ſich neuerdings damit beſchäftigt, fähige Leute zur Leitul 
und Ausführung dieſer wichtigen Anlagen vorbilden zu laſſen. Ein hilde 
heimiſcher Landwirth, der Gutsbeſitzer Siemering zu Adolfshof bei Peil 
hat für die Anfertigung von Drainsröhren von der hannoverſchen Reh 
rung 100 Thlr. Prämie erhalten. Eine zweite Sorge der Provinzialb, 
eine und noch mehr der Lokalvereine richtet ſich auf die Verbeſſerung! 
Düngſtätten, deren vorherrſchende ſchlechte Einrichtung noch allenthalben di 
unverantwortliche Vergeudung von Büngkräften veranlaßt. Künſtliche Dün 
mittel übrigens, wie Guano, Knochenmehl, Horn, Oelkuchen, wollene Lul 
pen und Holzaſche werden in vielfachen Verſuchen erprobt. N 
Die Viehzucht der Gegend beſchränkt ſich bei dem Mangel guter W 
fen und dem hohen Ertrage des Bodens im Körnerbau durchſchnittlich a 
den eigenen Bedarf Mit der Viehzucht der nördlichen Marſchen kann 
ſich deshalb faſt auch in keinem Stücke meſſen. Die Pferde ſollen durch 0 
Errichtung von Bedeckſtationen herrſchaftlicher Beſchäler von dem Dal 
zurückgebracht werden, dem fie in Göttingen und Grubenhagen immer me 
zuſinken. Dem Rindvieh hauptſächlich ſollen die Thierſchauen zu Gl 
tommen, die im Süden zu Northeim oder Dransfeld, im Norden zu 90 
desheim allherbſtlich abgehalten werden. Die Hauptſache bleibt aber! 
Ausdehnung der Stallfütterung, die mit der Verkoppelung und Teil 
der Gemeinheiten ſtetig fortſchreitet. Nach der Zählung vom Decbr. ! 
beſteht der Viehbeſtand des Landdroſteibezirks Hildesheim in 34,019 Pferd 
79,481 Milchkühen und Rindern, 1613 Bullen, 4615 Zugochſen, 22 
Maſtrindern, 413,246 Schafen, 9540 Zuchtſchweinen, 42,970 Ziegen 1 
343 Eſeln. Dazu kommen noch 10,874 Bienenſtöcke. 
Die Obſtbaumzucht ſchreitet ſowohl in der Ausdehnung des Anbau 
als in der Veredlung der Sorten nur langſam vorwärts, und findet N, 
dem platten Lande noch lange nicht die gebührende Beachtung. Zum 
fürchtet man zu ſäen ohne zu ernten; inſofern nämlich muth willige 9 
frevelhafte Beſchädigung der jungen Bäume leicht alle frühere Mühe vern 
tet, und diebiſche Hände häufig anſtatt des rechtmäßigen Beſitzers die Erh 
halten. Zum Theil fürchten die Landwirthe von der Bepflanzung von La 
ſtraßen und Gemeindewegen eine nachtheilige Ueberſchattung der benachbal 
Grundſtücke. Hoffentlich regt aber der ungewöhnlich reiche Ertrag des 
ten Herbſtes zu aufmerkſamer Rückſicht auf dieſen Zweig des Landba 
an. Einzelne Gemeinden haben von ihren Obſtbäumen im verfloſſenen 
ganz außerordentliche Einkünfte gehabt. So die Gemeinde Friedland, 
ſüdlichſten Theile des Königreichs, 481 Thlr., das Amt Friedland insgeſa 
1795 Thlr., das Amt Hohnſtein 1200 Thlr. — Summen die in der K 
einer Landgemeinde ſchon von erheblichem Gewicht ſind. bei 
Die Affociation iſt noch bei Weitem nicht zu allen den Zwecken lat 
nutzt, welche fie am beſten, theilweiſe nur fie allein zu fördern verne Vat 
Die beiden Provinzialvercine nebſt ihren Localvereinen (zu denen ſoeben wan 
neuer für die Aemter Hildesheim und Marienburg getreten ist) beſchrä 
ſich natürlich auf die Verbreitung landwirthſchaftlicher Aufklärung. 
verfolgen keine unmittelbar praktiſche Tendenz. Das thun hingegen 
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Meine Vereine für Viehverficherung, welche im Jahre 1853 an Eatſchädi⸗ 
70 1143 Thlr. 4 9 Gr. 11 Pf. bezahlt und 24 Stück Pferde, 3956 Stück 
j ündpieh, 1119 Schweine, 81 Ziegen neu verſichert haben. Sie finden 
N leinen rechten Anklang; und. das weniger, glauben wir, aus den allgemeinen 
runden der Trägheit und des Leichtſinnes unter den Vichbefigern, als weil 
11 nen das eigentliche Element zum Leben fehlt. Sie verkommen in ihrer 
1 enge und Beſchränkung. Von Culturvereinen, wie fie in biefem Blatt 
0 neulich aus der Idee heraus gezeichnet ſind, giebt es in der Hildesheimer und 
| Göttinger Gegend auch noch nicht die dünnſten Keime. Eine nahe Zukunft 
wird fe hoffentlich hier wie anderwärts emportreiben. en > 
„ Endlich muß erwähnt werden, daß die Provinz Hildesheim, in der ſich 
‚Son die landwirthſchaftliche Akademie des Königreichs (Göttingen) befindet, 
mit Nächſtem auch eine Ackerbauſchule für den fachmäßigen Unterricht von 
vermögenden Bauerſöhnen erhalten wird. Es iſt merkwürdiger und erfreus 
cher Weiſe der Magiſtrat der Stadt Hildesheiin, der dieſes Ziel zuerft Felt 
zins Auge gefaßt hat. 


j 
„ 
t Handelsbericht. 

ö Bremen, 5. April. In den letzten 8 Tagen kamen ſeewärts 63 Schiffe. 
Die Zahl der nach See geſegelten Schiffe war 60. Von der oldenburgiſchen 
Küſte kamen 13, Oſtfriesland 9, Hamburg 8, der Oſte 1, engl. Häfen 13, Hol⸗ 
land 5, belg. Häfen 3, Norwegen 1, Cette 2, Bordeaux 1, Malaga 1, Baltimore 
1, Neworleans 3, Cuba 2 Schiffe. Nach der oldenb. Küſte ſegelten 4, Oſtfries⸗ 
Hand 8, Hamburg 15, Harburg 6, engl. Häfen 9, Holſtein 5, Schleswig 2, Dä⸗ 
nemark 2, oſtſeeiſchen Häfen 8, Holland 3, Termunterſiel 1, Norwegen 2, Cuba 
2, Rio de Janeiro 1, Ciudad Bolivar 1 Schiff. 

Die Einfuhr von Hauptartikeln war: 

Von Cuba: 3155 Pck. Tabak, 12,000 St. Cigarren, 31 Tierc. Honig. 


| „ Neworleans; 17 Kſt., 192 Pck., 555 Fſſ. Tabak, 3009 Ball. Baumwolle, 
f 200 Colli Schmalz. 

* Catania: 256,000 Pfd. Schwefel. a a 
1 Malaga: 200 Fſſ., 75 Piepen, 84/, 26/ Both Wein, 15 Piepen Spriet, 
N 5 Piepen Branntwein, 125 Geb. Del, 100 Kr. Olwenöl, 100 Kr. 
2 Baumbl, 77/1, 94½, 100/, Kſt. Roſinen, 10 Pck. Feigen, 4½/ Kſt. 
! Mandeln, 50 Kft. eingemachte Früchte, 60 Bd. Weberrohr. 

„ Cette: 287 Geb. Wein. 

„Bordeaux: 419 Geb. 254 Orb. Wein, 24½, 38/4, 15/, Kſt., und 30 Faſſer 
Pflaumen, 7 Fſſ. Terpentinöl, 15 Pck. Korkholz, 4 BU. Körke. 

„ London: 150 Fſſ. Tabak, 10 Fſſ. Cocusnuß⸗Oel. 

„ Liverpool: 278 ½ Tons Satz. h 
„ Hull: 100 Bll. Baumwolle, 1 Faß, 9 BU. Garn, 9 Fſſ. 27 BU. Twiſt, 
1 Kſt., 3 BU: Baumwollenwaaren, 6 BU. Wallenwaaren, 2 Kſt., 
g 26 BU. Manufacturwaaren, 17 Fſſ., 5 Kft. Eiſenwaaren, 321 Bd., 
y 111 Stangen, 20 Bd. Platten⸗Eiſen, 2 Bd. Stahl, 10 Körbe 
Töpferwaaren, 74 Colli div. Waaren. 

„ Newceaſtle: 22 Chaldrons Steinkohlen, 1 Parthie Anker und Ketten, 26 
Schiffsknie, 67 Fſſ. Farbewaaren, 1400 Stück Gasröhren, 7000 
Feuerſteine, 

„ Newport: 1227 Stg. Eifenbahnfchienen. 

a Chriſtianſand: 2097 St. Dielen. 

„ Amſterdam: 25 Piepen Genever, 50 Rollen Segeltuch. 

„Emden: ca. 20 Laſt Hafer. 1 g 
„ Antwerpen: 300 Tonnen Leinſamen, 14 Geb. Wein, 102 Fäſſer Nägel, 
g 100 Kſt. Fenſterglas. 

„ Holſtein: ca. 11½ Laſt Weizen, 117,000 Tonnenbände. 
„ Oſtfriesland: 15 Laſt Hafer, 50 BU. Reis, 179 St. Käſe, 42,000 Stück 
4 Dachpfannen. 

4 „der oldenb. Küſte: ca. 72 Laſt Hafer, 11 Laſt Gerſte. 

„ Helgoland: 16,300 St. Auſtern. 5 
J „ der Unterweſer: 28 Laſt Gerſte, 33 Eſt. Hafer, 11½ Lſt. Bohnen, 5% ef. 
j Weizen, 125 Kf. Butter, 36 St. Schinken. f 

Im Laufe der verfloſſenen Woche wurden von nordame rikaniſchen 
Tabaken begeben: 50 ZI. Ohio, couleurig, 6 SM. Birginy ord.) 84 Fl. 


Kentucky, ord. bis fein, 3 Fſſ. Stengel, mittel und fein; fowie ferner in Auction 
für Aſſecuradeurs Rechnung 44 Fſſ. Ohio zu durchſchnittlich 6% Grt. Indireet 
angebracht: 150 Fſſ. Kentucky und 6 Fſſ. Virginy. Vorräthig find: 1255 Fſſ. 
Raryland, 13 Fſſ. Virginv, 2042 Fſſ. Kentucky, 518 Fſſ. Stengel. Die Ver: 
ufe bon weſtind iſchen und ſüdamerikaniſchen Tab aken beſtanden 
ei faſt unveränderten Preiſen in 13 Ser. Havana, fein mittel und mittel Deck⸗ 
latt; 518 Ser. Cuba, in den beſſeren Sorten; 197 Ser. Domingo; 285 Krb. 
arinas in Blättern; 38 Pck. Columbia in Blattern; 486 Pck. Brafil in 
Vlättern, ſowie 200 PA Braſil in Blättern beſchädigte und gebrannte Waare 


zu niedrigen Preiſen. In Auction für Aſſecuradeurs Rechnung: 416 Peck. Por: 
torico in Blättern, zu durchſchnittlich ca. 7 Grt; 86 Pck. Braſil in Blättern, 
zu durchſchnittlich 4 Grt.; 40 Ser. Havana zu durchſchnittlich 10 Ort. und 
9 Ser. Havana zu durchſchnittlich ca. 22½ Grt. Lagervorräthe der erſten 
Hand: ca. 1725 Ser. Havana, 9425 Ser. Cuba, 15,525 Ser. Domingo, 2525 
Packen Portorico in Blättern, 2075 Körbe Varinas in Blattern, 900 Körbe 
Varinas in Rollen, 3400 Packen Braſil in Blättern, 1825 Packen Columbia 
in Blättern, 775 Kiſten Seedleaf, 190 Kiſten Florida. Caffee iſt in Folge 
der ungünſtig ausgefallenen holländiſchen Auctionen im Werthe gewichen. 
Aus zweiter Hand wurden einige kleine Parthien Rio zu ½ Grt. billigeren 
Preiſen begeben. Farbige Sorten behaupteten den Preis. Inhaber ſind 
zu dieſen Preiſen nicht geneigt zu verkaufen, ſowie auch Kaufluſt nicht vor⸗ 
handen iſt. Notirt wird: Domingo, gut ord., 10½ Grt.; Braſil, do. 93, & 
10%, Grt.; Santos do. 10%, a 10¾ Grt. Von rohem Zucker fanden 200 
Kſt. ord. weiß. Havana, vom Bord zu empfangen, ſowie 149 Kſt. mittel gelben 
Havana und 147 Fſſ. Cuba Muscovaden vom Bord Nehmer. Von raffinirtem 
ſind ca. 3500 Brod Melis und 500 Töpfe und Kſt. Candis umgeſetzt. Von 
oſtind. Reis find ca. 800 Ball. begeben, während Caroliner nur in kleinen 
Parthien für den Bedarf genommen wurde. Thee und Baumwolle ohne 
Umſatz. Von Java Canehl ſind 32 Fardehl verkauft, ſonſt Nichts begeben. 
Corinthen wurden ca. 25,000 Pfd. gekauft. Der Umſatz von Farbe⸗ 
waaren beſtand in ca. 300,000 Pfd. Lima Rothholz und 18 Ser. Caraccas 
Indigo; dagegen auf Lieferung verkauft: 60,000 Pfd. Campeche Blauholz 
und 500 Säcke Baltimore Quercitron. Haute unverändert und gefragt. 
Von den indirect angebrachten 6000 Stück Kips iſt der größte Theil 
ſofort begeben, ebenſo verſchiedene Parthien aus zweiter Hand umgeſetzt. 
Die beiden Ladungen von Buenos Apres, aus ca. 20,000 Stück beſtehend, 
ſind ſortirt und an den Markt gebracht. Petersburger Pottaſche ſehr 
begehrt bei 2 Thlr. höherem Preiſe. Aus zweiter Hand ca. 280 Faſſer ge 
nommen, ſowie auch 75 Fſſ. amerik. Steinaſche zu gleichfalls erhöheten Preifen 
genommen wurden. 400 Fſſ. Harz find für den Verfand genommen. Amerik. 
iſt zu 1 a 2¼ Thlr. bezahlt. Von Thran find keine Verkäufe bekannt. 
Rüb⸗, Lein⸗ und Cocusöl erheblich höher im Preiſe; von Leinöl ca. 90,000 
Pfd. umgeſetzt, von Rüböl wurden 35,000 Pfd. abgeſetzt, weil ſehr wenig diſpo⸗ 
nibel war. Ferner wurden 15,000 Pfd. Hanföl und 20,000 Pfd. Talg ge⸗ 
kauft. Von Rigaer Leinſamen wurden außer angebrachten 300 Ton., bereits 
auf Lieferung verkauft, noch ca. 150 Ton. div. Sorten begeben. Weizen und 
Rocken nur in einzelnen Parthien gekauft. Die Inhaber ſtellten gegen Ende 
der Woche, lals ſich Reflectanten zeigten, in Folge auswärtiger Berichte höhere 
Forderungen. Gerſte etwas billiger. Erbſen und Hafer unverändert. 
Bohnen kaum behauptet. 

Die notirten Preiſe pr. Laſt von 40 Scheffel ſind: Weizen, Braunſchw. 210 
a 220 Thlr., Weſer⸗ 210 3 220 Thlr., Elb⸗, Dän. u. Holſt. 190 & 200 Thlr.; 
Roggen, getr. Oſtſee⸗ 145 à 152 Thlr., Odeſſaer 150 a 155 Thlr., Sandroggen 
150 à 152 Thlr.; Gerſte, Oberländ. 112½ à117½ Thlr., Nied. Winter⸗ 95 a 105 
Thlr., Sommer: 90 à 100 Thlr.; Hafer, Oberl. 68 a 72 Thlr., Niederl. Gri' z 
und Futter⸗, 65 a 74 Thlr.; Bohnen, große und mittel 120 à 130 Thlr., kleine 
130 à 135 Thlr.; Erbſen, gelbe, neue, 170 a 175 Thlr.; Rappſaat, Hadler und 
Wurſter, 195 à 200 Thlr., Budjad. und Oftfrief. 180 Thlr.; Amerik. Weizen⸗ 
mehl pr. 100 Pfd. 7 a 7½ Thlr., hieſiges 6%, à 7 Thlr. 


— Die Beweg ung des Baumwollmarktes in Bremen, Mo: 
uat März 1854: 


Vorrath und Einfuhr in dieſem Jahre bis zum 1. März 11,443 Ball. 
Einfuhr im Monat März n m mm , mer 4% „ 
Total: 16,215 Ball. 
Verkauf und Export bis 1. März 9209 Ball. 
„ * „ im Monat März 3415 „ 
12,624 „ 


Heutiger Vorrath in erſter Hand: 3,591 Ballz 
Angekommen ſind nach dem Schluſſe dieſer Aufſtellung in dieſem Monate: 
per „Fides von Neworleans 1060 Ballen. 


Favorite. 1 do. 825 " 
„ „Joh. Smidt⸗ „ do. 78 n 
„ „Jeverland⸗ * do. ca. 1050 17 
„ulhland⸗ „ do. ca. 1540 „ 
„ „Alfred. " do. ca. 800 7 


zuſammen ca. 5353 Ballen. 

Dieſe Importen zu den obigen gerechnet, ſtellt ſich die ganze Einfuhr incluſive 

des am 1. Januar beſtandenen Vorraths von 3100 Ballen auf 21,568 Ballen 

gegen 10,592 Ballen dieſelbe Zeit 1853 und giebt ſomit einen erfreulichen Beweis 
für die zunehmende Benutzung des billigen Beziehungswegs über hier. 

Nach den Neworleans Liſten vom 6. März waren von dort verſchifft nach 
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1853—54 1852—53 Commandit⸗Geſellſchaft gebildet, welche mittelſt Aktien zu 10 Thalern ein Ge⸗ | 


tan: 274.4 all. 540, a ſellſchaftscapital von Y, Million zuſammenbringen will. Recht fo! Auf diefe 
A] 7 * * Weiſe werden die kleinſten Capitale zur Produktion herangezogen. Viele Unter⸗ 


Frankreich Et; 107,265 1 mA N nehmungen werden nur bei kleinem Betrage der einzelnen Aktie zu Stande kom⸗ 
Trieſt und Venedig.. 10,605 „ 29,765 „ men. Schindler (in den neulich von uns beſprochenen Buche über die Aſſocia⸗ 
Antwerpen und Gent. 5.527 „ 10,715 „ tion der Geldkräfte) ſagt in dieſer Beziehung: Wo die Aktien auf mehrere 
Hamburg 4,614 6,679 „ hundert Gulden lauten, da iſt die desen gen daran, ungeachtet der Ratenein⸗ 
Beeten 16.410 6,4 „ zahlungen, vielen gebildeten, aber weniger bemittelten Perſonen unmöglich. Zwei 

ee ige 2 2 ' dis fünf hundert Gulden in einem oder zwei Jahren „erſparen“ können nur 

* — ——ů — AR Noti Wenige, 20—50 Gulden erfparen können Viele. 

VBermiſchte No ien. — Dr. Eduard Stolle's „Thermometriſche Tabelle (die 
e leberlandpoſt. Es iſt ſchon häufig nachgewieſen worden, daß die ſoeben bei F. A. Herbig in Berlin im Druck erſchienen 10 liefert einen neuen 
engliſch⸗oſtindiſche Ueberlandpoſt, theils durch die kürzere Seefahrt, theils durch Beweis von der prackiſchen Richtung des Verfaſſers. Seine füngſte Arbeit, 
die größere Vollſtändigkeit des deutſchen Eiſenbahnnezes über Trieſt, Köln und deren Titel wir oben genannt, berichtet in höchſt anſchaulicher Weiſe über nahezu 
Ostende ſchneller befördert werde als über Marſeille und Paris, die Probe: tauſend Naturerſcheinungen aus dem Gebiete der Chemie, Phyſtologie, Klimatolo⸗ 
jenen des Lloyd haben ſchon vor einigen Jahren den Beweis dafür geliefert. gie und phyſiſchen Geographie in ihrem Zufanmenhange mit der Tempera⸗ 
euerdings bat fi) wieder ein ſolcher ergeben, indem die am 18. März in London tur, und gewährt zugleich ein auch dem Laien zugängiges leichtes Mittel, um 
durch Courire über Marſeille eingetroffenen Briefſchaften 24 Standen hinter den alle Temperaturgrade von — 100 bis plus 1500 Réaumur mit den Scalen von 
jenigen zurückblieben, welche von Trieſt aus durch die gewöhnliche Briefpoſt Celſius und Fahrenheit genau und ſchnell zu vergleichen. Es empfiehlt ſich ſomit 
nach London befördert wurden. 2 gef 1 dieſe wohlfeile Tabelle (deren Preis im ſauberen farbigen Umſchlag nur 10 Sgr. 

— Brüſſel, 2. Apr. Unſere zweite Kammer hat nach fünftägiger 1 beträgt) als ein praktiſches Hülfsmittel für alle Techniker, Apotheker, Chemiker 
Berathung geſtern den franzöſiſch⸗belgiſchen Handelsvertrag vom 27. Febr. d. J. und Gewerbetreibende, beſonders für die Zöglinge der polytechniſchen Anſtalten, 
mit 63 gegen 15 Stimmen und 2 Abſtentionen angenommen. Das Votum Induſtrie⸗ und Gewerbeſchulen, wie fie andererſeits durch die Mannigfaltigkeit 
des immer Ja ſagenden Senats ie keinem Zweifel, und jener Vertrag und Reichhaltigkeit der mitgetheilten gemeinnützigen Notizen für alle Gebildeten 
dürfte daher ſchon in wenigen Tagen Geſetzeskraft erlangen. ein brauchbares Vademecum abgiebt. Sehr praktiſcher Weiſe ſind die phyſtolo⸗ 
— Zur Ausbeutung von Grubenfeldern, die auf dem rechten Rhein⸗ 19 Notizen mit anderen Typen gedruckt, als die anderweitigen, ſo daß ſie 
ufer, von der Mündung der Wupper bis nach dem Siebengebirge, liegen, hat chnell herauszufinden find. Man fteht da z. B. daß der Menſch dieſelbe 


ſich in Kön unter dem Namen „deutſche Gewerkſchäft! eine Aktien. Blutwarme hat, wie der Habicht und Geyer. 


——— i SR NAEEEECAE  r 


Auf das mit dem J. April 1854 beginnende neue Abonnement der 


Hamburger Zeitung für deutſche Auswanderungs⸗ und Koloniſa⸗ 
tions⸗ Angelegenheiten, 


redigirt von W. Friedeusburg, wird hiermit eingeladen. 

Dieſe Zeitung ve folgt die Aufgabe, dem Auswanderungsluſtigen über die verſchiedenen Länder, nach welchen die Auswanderung aus Deutſchland ſich richtet, 
genaue Auskunft zu erkheilen, ſo daß derſelbe vor Täuſchungen bewahrt bleibt und beurtheiien kaun, welches Land feinen Wünſchen, Abſichten, Fähigkeiten und Mitteln 
am beſten entſpricht. Der geachtete Name des Redacteurs bürgt für die Tüchtigkeit der Redaction. Die Zeitungen, welche zahlreiche Originalcorreſpondenzen bringt, 
ſchöpft nur aus zuverläſſigen, zum großen Theil ihr allein zu Gebote ſtehenden Quellen, und wird zuweilen Landkarten als Beilage liefern. Sie erſcheint wöchentlich 
einmal in großem Folioformat. 0 

Anzeigen in dieſer Zeitung haben bei der Verbreitung derſelben einen guten E ich Beſtellungen werden von al len Buchhandlungen und Poſt⸗ 
ämtern angenommen. In Hamburg von der Expedition, Schauenburgerſtraße 23. Buchhandlungen wollen ihre e richten an die Herren Perthes, 
Beſſer & Manke hieſelbſt. Abonnementspreis: jährlich 2 Thlr. Pr. Ert., halbjährlich 1 Thir. Pr. Ert, vierteljährlich 18 Sgr. Pr. Ert. 

Hamburg, im März 1854. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Briefe nach deu Vereinigten Staaten von 
Amerika, welche mit dem 


Ba Hermann Berner in Halle erſchien fo eben: 
Di 


mathematiſchen Grundlagen 


am Mittwoch, dem 12. April c,, Z fGr chen eb er 
gent r abgehen Tebellgsor b T i 8 rette. 
1 9 Wos Be = Bearbeitet 
Wett: Dampffchiffe Nashville und mit neuberehneten Tabellen verſehen, 


befördert werden ſollen, ſind ſpäteſtens 
bis Sontag, dem 9. April c., 
Morgens 8 ½ Uhr, 
auf dem unterzeichneten Stadt⸗Poſt⸗Amte aufzuliefern. 5 N 
Die Briefe müſſen bis Havre — mit 18 Groten für den ein⸗ 
fachen Brief im Gewichte von ½ Lothe — frankirt werden. 


Bremen, den 4. April 1854. 
Stadt⸗Poſt⸗Amt. 


von 
Dr. Auguſt Wiegand. 
4. broch. Preis: 15 Sgr. 
In demſelben Verlage erſchien bereits im Jahre 1850: 


Die höheren 


12 2 6 2 
bürgerlichen Aechnungsarten. 

Eine praktiſche Unterweifung für Beamte bei Sterbekaſſen, Spaarkaſſen, Schul⸗ 
dentilgungskaſſen, Penſionsinſtituten, Wittwenkaſſen, Stadt⸗ und Staatsbanken, 
für Buchhalter, Kaſſirer und Agenten bei Lebensverſicherungs⸗, Leibrenten⸗, Alter? 
verſorgungs⸗Geſellſchaften und anderen Aſſecuranz⸗ und Geld⸗Inſtituten, ſowie 
für Vormünder, Pupillencollegien, Banquiers, Capitaliſten, Fabrikunternehmer 

u. dergl. 
Mit zahlreichen vollſtändig ausgerechneten Beiſpielen und vielen Tabellen. 
Herausgegeben von 
Auguſt Wiegand, j 
Doctor der Philoſophie, Oberlehrer und erſtem Collegen an der Realſchule in Y 
den Francke ſchen Stiftungen zu Halle. 
8. broch. Preis 1 Thlr. 


In allen Pie iſt zu Au f e 
a ren und an alle Shuhhänbhman ierte Auflage! 52 
Vollſtändig iſt focden erſchienen und an alle Buchhandlungen 1 . 


verſandt worden: 8 Der ruſſiſch türki che Krieg 
Die Banken bis Kate engere Eianopunt 


In alten Buchhandlungen iſt zu haben x 
Algerien 
und die Auswanderung dahin. 


on 
M. M. Freiherrn von Weber, 
2 königl. ſächſ. Eiſenbahndirector ꝛc. \ 
Mit einem Vorwort von Dr H. Licht enſtein, Prof. a. d. Univ. Berlin und 
prakt. Medicinalrath. 
Preis: 15 Ngr. . 
Heinrich Hübner in Leipzig. 


von 
Wita Hübner. einer Ueberſichts- und zwei Detailkarten des 
Das Werk zerfällt in 2 Theile: a) die Zeſchichte und Kriegsſchauplatzes in Europa und Aſien. g 
Statiſtik der beſtehenden Banken; b) dieſtdeſchichte und ‘ Preis 15. Nor. Ron 
Theorie des Bankweſens. 38 Bogen. Der Preis des ganzen Heinrich Hübner in Leipzig. 8 
Werkes iſt 3 Thaler. Perausgegeben unter Berantwortiichteit von C. Schünemann Verlags handlung. 


Leipzig, den J. April 1854. PPPFFTũ 0 ĩð⁊ v e en auer ene 
FN T ls Beilage: Ueberſi afel der Banken aller Länder, beſonderer Abdr 
Meimrieh Hübner. aus Herrn Ottos Hübners Werk „Die Banken. 


